Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Deutſches Reich. 


Die Einſtellung des Prinzen Adalbert von Preußen, 
dritten Sohnes unſeres Kaiſerpaares, bei dem 1. Garde-Regiment 
z. F. fand am Donnerſtag im Luſtgarten zu Potsdam ſtatt. Das 
Regiment war im Carree dem Schloſſe gegenüber aufgeſtellt. Der 
Kaiſer, umgeben von dem Kronprinzen, dem Prinzen Eitel Fritz, 
und den beiden Söhnen des Prinzen Albrecht, hielt in der Mitte 
des Carrees eine Anſprache, nach der Prinz Adalbert in die 
1. Kompagnie des Regiments eintrat. Hierauf brachte Oberſt 
von Keſſel ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Truppen 
mit dreimaligem Hurrah einſtimmten. Die Kaiſerin ja) vom 
Fenſter des Stadtſchloſſes dem militäriſchen Akte zu. Später 
fand ebenfalls im Luſtgarten die große Parade der Potsdamer 
Garniſon ſtatt. Nachdem der Kaiſer in Begleitung des Königs 
Albert, des Prinzen Johann Georg von Sachſen und des Prinz⸗ 
regenten Albrecht die Front der Truppen abgeritten, folgte ein 
doppelter Vorbeimarſch in Zügen bezw. in Kompagniekolonnen, 
wobei der Kaiſer die Truppen dem König von Sachſen vorführte. 
Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen waren beim 1. Garde⸗ 
regiment eingetreten. Nach der Parade begaben ſich die kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten mit den Gäſten nach dem Neuen Palais, wo 
größere Tafel ſtattfand. 

Die Rede des Kaiſers bei der Einſtellung des Prinzen 
Adalbert beim 1. Garderegiment begann mit dem Hinweis auf 
den Tag, an welchem Prinz Adalbert ſein 10. Lebensjahr 
vollenden werde, und an welchem er nach alter Tradition mit dem 
Schwarzen Adler auch das Offizierspatent zu erhalten habe. 
Dieſer Tag ſei der 14. Juli; da der Kaiſer aber an demſelben 

nicht die Einſtellung ſeines Sohnes wegen der geplanten Reiſen 
bewirken könne, ſo habe er zu dieſem feierlichen Akt den heutigen 
Tag gewählt. Es iſt der 31. Mai zugleich auch der Sterbetag 
König Friedrich Wilhelms I., deſſen Denkmal im Luſtgarten, dem 
alten Exerzierplatz der preußiſchen Garde, ſtets an die Thaten 
der letzteren und an den großen Soldatenkönig erinnern wird. 
Wenn der Prinz auch noch nicht in dem Alter ſei, den militäri⸗ 
ſchen Dienſt thun zu können, ſo ſei es doch von hoher Bedeutung, 
daß aus dem Regiment jene Geſetze der Disziplin und des Ge⸗ 
horſams ihm bekannt werden, die von jeher das Fundament der 
Armee geweſen ſind. Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf 
den Prinzen Adalbert. 

Der Kaiſer hatte, ſo wird berichtet, bei einem Beſuche auf 
einem Gut im Oderbruch zur Rehpürſche mit Intereſſe von einer 
größeren Meliorationsanlage landwirthſchaftlicher Natur Kenntniß 
genommen und die Oertlichkeit beſichtigt, welche für das Haupt: 
bauwerk (ein Schöpfwerk) auserſehen war. In dieſem Jahre 
war der Kaiſer wieder zur Jagd dort und ſehr verwundert, als 
er die geplante Anlage noch nicht ausgeführt fand. Als er erfuhr, 
daß der Bau ſich weſentlich deshalb verzögert habe, weil die 
bautechniſche Reviſion durch die Landelspolizeibehörde noch nicht 
erfolgt ſei, hat er ſelbſt die beſchleunigte Erledigung der Sache in 
die Hand genommen. Zu den Einzelfragen, welchen der Kaiſer 
ſein beſonderes Intereſſe widmet, gehört u. a. die der Erhaltung 
der Halligen an der Weſtküſte Schlewig⸗Holſteins. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten iſt beauftragt worden, ihm über die Sache 
ingehenden Bericht zu erſtatten. 


„Diplomatiſche Erlebniſſe.“ 


Von Siegfried Samoſch. 


(Nachdruck verboten.) 


Am 7. November 1890 ſpielte ſich vor dem Hötel Cavour 
in Mailand eine dramatiſch belebte Szene ab. Einheimiſche und 
Fremde hatten ſich dort eingefunden und erwarteten mit Ungeduld 
die Ausfahrt des deutſchen Reichskanzlers, General von Caprivi, 
der mit dem italieniſchen Konſeilpräſidenten, Crispi, in der lom⸗ 
bardiſchen Hauptſtadt zuſammengetroffen war, um eine „für 
ganz Europa bedeutſame Frage“ zu erörtern. Blitzſchnell liefen 
Zeitungsjungen durch die Menge und vertheilten den franzojen- 
freundlichen „Secolo“ unentgeltlich, in dem, ohne jedoch das 
Gaſtrecht gegenüber dem leitenden deutſchen Staatsmanne zu 
verletzen, an hervorragender Stelle ausgeführt wurde, daß der 
Dreibund Italien zu Grunde richte und deshalb beſeitigt werden 
müſſe. Wenige Tage zuvor hatte Cavallotti — die italieniſchen 
Politiker bezeichnen ihn als einen vortrefflichen Dichter, während 
die Poeten ihn als vortrefflichen Politiker gelten Lafjen wollen — 
in einer Verſammlung der Radikalen mit ſeinem Vorſchlage 
Fiasko gemacht, wonach während der Anweſenheit des deutſchen 
Reichskanzlers ein Banket veranſtaltet werden ſollte, um gegen 
die Tripelallianz Verwahrung einzulegen. Der ziemlich elegiſch 
gehaltene Leitartikel des „Secolo“ ſpiegelte denn auch in gewiſſem 
Maße dieſes Fiasko des radikalen Parteiführers wider. 

Was ging nun zwiſchen Crispi und dem Nachfolger des 
Fürſten Bismarck bei der Malländer Zuſammenkunft vor? Dieſe 
Frage richteten zwei Berliner Landsleute, ein inzwiſchen ver: 
ſtorbener humoriſtiſcher Schriftſteller und deſſen liebenswürdige 
Gattin, an mich, als ich ihnen nach einer Promenade im benach- 
barten Giardino pubblico ganz zufällig vor dem Hötel Cavour 
begegnet war, wo ſie ſtandhaft ausharrten, um zum erſten Male 
des- Anblicks des deutſchen Reichskanzlers theilhaftig zu werden. 
Als ob fie das in der Berliner Wilhelmstraße nicht bequemer 
und früher hätten erreichen können Forderten die beiden aber 
mit ihrer Neugierde unwillkürlich harmloſe Ironie heraus, fo 
mußte ich mich wirklich ſchämen, als ich mich außer Stande er⸗ 


N = au 


Geldſtrafe, 


segründet 1760. 


| Nedaction und Expedition Bärkerfir, 39. | 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Zeilung 


; | 


f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 


| Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
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Sonnabend, den 2. Juni 


Der Reichsin validenfon ds iſt in der Lage, in nächſter 
Zeit wieder eine bedeutende Summe anzulegen; es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß, wenn es ſich um Darlehen an Ge⸗ 
meinden oder andere kommunale Körperſchaften handelt, nicht nur 
der Nachweis zu erbringen iſt, daß zur Aufnahme einer Anleihe 
die Genehmigung der Auffſichtsbehörde ertheilt worden, ſondern 
auch eine Beſcheinigung der Auſſichtsbehörde darüber, daß die 
Gemeinde die aus Anlaß des Darlehns an den Invalidenfonds 
zu entrichtenden Beträge auch ſicher abzahlen kann. 

Der Fürſterzbiſchof Dr. Kohn von Olmütz, welcher am 
Mittwoch Nachmittag im Berliner Schloſſe empfangen worden 
war, iſt noch an demſelben Abend wieder abgereiſt. Der Audienz 
beim Kaiſer wohnte nur der Chef des Zivilkabinets, aber kein 
Miniſter bei. f 

Die deutſche Ausfuhr nach Rußland erfuhr nach den 
amtlichen Ausweiſen im Monat April eine ganz bedeutende 
Steigerung. Sie ſtieg von 461717 Doppelzentnern auf 581488 
Doppelzentner, wuchs alſo um rund 25 Prozent. 

Zur Caligula-Affaire weiß der „Reichsbote“ aus „guter 
Quelle“ mitzutheilen, daß dem Kaiſer von amtlicher Seite das 
Pamphlet ſammt dem darauf hinweiſenden Artikel der „Krzztg.“ 
nach Pröckelwitz nachgeſandt worden iſt und daß er beides mit 
gutem Behagen geleſen hat. 

Prozeß Thüngen. Der viel erwähnte Prozeß Thüngen 
kam Donnerſtag vor dem Landgericht 1 Berlin zur Verhandlung. 
Der Beleidigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi ſind ange⸗ 
klagt: Der Gutsbeſitzer und Landrath Karl Frhr. v. Thüngen 
zu Roßbach in Bayern und der Redakteur des „Volk“, Heinrich 
Oberwinder. Der zugleich wegen Beihilfe angeklagte Redakteur 
A. Memminger von der „Neuen Bayer. Ldsztg.“ zu Würzburg 
tft vom perſönlichen Erſcheinen entbunden. Nach längerer Ver⸗ 
handlung erkennt der Gerichtshof auf ſchuldig gegen Frhr. v. 
Thüngen und Oberwinder, dagegen auf Freiſprechung gegen 
Memminger. 0 wird zu 600, Oberwinder zu 150 M. 

1 eventuell 40 und 10 Tagen Haft verurtheilt, dem 
Reichskanzler die Publikationsbefugniß zugeſprochen und die Un⸗ 
brauchbarmachung der Platen und Formen verfügt. Der Ge⸗ 
richtshof hält das Berliner Gericht für zuſtändig, da das „Volk“ 
dort erſcheint und bez. v. Thüngen 's das „Forum der Konnexität“ 
vorliege. Der Gerichtshof beruft ſich dafür unter Anderen 
auf eine Entſcheidung auch im neueſten Bande der Reichsgerichts⸗ 
entſcheidungen. 

Die Seſſion des preußiſchen Landtages iſt Donnerſtag 
Nachmittag in gemeinſamer Sitzung der beiden Häufer durch den 
Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg geſchloſſen worden. Ziem⸗ 
lich alle Vorlagen, die dem Landtage unterbreitet waren, ſind 
lun Erledigung gelangt, wenn ſie auch nicht immer zur Annahme 
amen. 0 5 

Ueber die neuſte Gerichtsverhandlung in Berlin 
wegen der Verſammlung der Arbeitsloſen am 18. März, welche 
die Unterlage für den Prozeß gegen die acht Redakteure bildete, 
äußert ſich die „Nat.⸗Ztg.“: Es handelte ſich diesmal um einen 
Anarchiſten Pawlowicz, der jene Vorgänge in einer öffentlichen 
Verſammlung kritiſirt hat, was bekanntlich auch die Zeitungen 
gethan hatten, die in der Verhandlung unter Vorſitz des Land⸗ 
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gerichtsdirektors Brauſewetter zu meiſtens ſchweren Strafen ver⸗ 
urtheilt wurden. Pawlowicz erhielt nur 14 Tage Gefängniß. 
Dieſe letzte Verhandlung unterſchied ſich ſehr zu ihrem Vortheil 
von der erſten durch die ruhige Leitung und die objektive Be⸗ 
handlung derjenigen Zeugen, welche die Vorgänge vom 18. März 
anders, als die Polizeibeamten ſchilderten. Der Präſident des 
Gerichtshofes warf diesmal ſelbſt die Frage auf, ob es nicht 
provozierend wirken müſſe, wenn Beamte in ſchlechten Eivil⸗ 
kleidern plötzlich mit Gummiſchläuchen dreinſchlagen. 

Dem Senſationellen folgt das Senſationellſte. Ein 


rheiniſches Blatt leiſtet ſich die ſchöne Geſchichte, als erſten Erzin⸗ 


triguanten in den maßgebenden Berliner Kreiſen den Staats⸗ 
ſekretär Freiherrn von Marſchall aus dem Auswärtigen Amt 
hinzuſtellen, der nicht blos ſ. Z. die bekannte Kladderadatſch⸗ 
Affaire angezettelt, ſondern auch den Reichskanzler mit dem 
preußiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg und dem 
Finanzminiſter Dr. Miquel zu entzweien verſucht habe, und was 
dergleichen Schauergeſchichten mehr ſind. Es gehört wirklich 
ein ziemlich hohes Maß von — Unerfahrenheit dazu, um ſolche 
Geſchichten auch nur einen einz gen Moment ernſt zu nehmen. 
Wenn die Franzoſen ſich ſolchen Klatſch geſtatten, dann ſagt man: 
Na, das iſt eben franzöſiſch! Aber bei uns hat für ſolche Thor⸗ 
heiten man andere Bezeichnungen. 

Als künftiger Oberpräſident von Schleſien wird jetzt 
Graf Udo Stolberg, bisher Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, 
enannt. 
5 In der Agrar⸗Konferenz in Berlin zur Berathung der 
Lage der Landwirthſchaft iſt man am Mittwoch mit der Generaldebatte 
zu Ende gekommen. Das Schlußwort hatte Proſeſſor Dr. Sering, 
welcher in demſelben den Standpunkt vertrat, daß ſofort Hilfe 
gebracht werden müſſe. In der Donnerſtagsſitzung iſt nunmehr 
die Spezialdebatte über das Erbrecht begonnen worden. — In 
den zuſtändigen Ausſchüſſen des deutſchen Bundesrathes wird 
zur Zeit bekanntlich über den Geſetzentwurf betr. die Abänderung 
der Strafprozeßordnung verhandelt. Wie verlautet, ſind die Mei⸗ 
nungen unter den verbündeten Regierungen über die Einzelheiten 
der Vorlage ſehr getheilt. U. a. verlautet, daß die bayeriſche 
Regierung mit den Beſtimmungen über die Wiedereinführung 
der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern nicht einver⸗ 
ſtanden iſt. 


YVarlamentsbericht. 8 
Preußilder Candtag. 


Die beiden Häuſer der preußiſchen Landesvertretung hielten am 
Donnerſtag noch nicht weniger als vier Sitzungen ab, ehe es endlich zum 
Seſſionsſchluß kam. 

Den Anfang machte das Abgeordnetenhaus, welches Vormittags ein 
kleines Lokalgeſeß genehmigte, im Uebrigen aber die einzelnen Punlte der 
Tagesordnung bis ſpäter en 5 

Sodann folgte am frühen Nachmittage das Herrenhaus, welches den 
Bericht über den Stand der preußiſchen Finanzen erörterte. Hierzu ſind 
Anträge geſtellt, welche den vom Abgeordnetenhauſe ſchon früher ange⸗ 
nommenen Reſolutionen entſprechen und darauf hinauslaufen, daß es 
Pflicht des Reiches ſei, ſelbſt für die Deckung ſeiner Ausgaben zu ſorgen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel bezeichnet, ebenſo wie es ſchon früher 
im Abgeordnetenhauſe geſchehen, die heutige Finanzlage als unhaltbar. 
Bei der Reichsſteuerreform handle es ſich um eine Kardinalfrage des 


klärte, ihnen auf ihre berechtigte Frage auch nur ben geringſten 
Aufſchluß zu ertheilen. War ich doch an demſelben Tage erſt 
aus Rom angekommen, wo ich Gelegenheit hatte, mit Crispi und 
deſſen Kabinets⸗Sekretär und nahem Verwandten Palamenghi⸗ 
Crispi zuſammenzutreffen. Auch der preußiſche Geſandte beim 
Vatikan, von Schlözer, hatte mich wieder mit gewohnter Liebens⸗ 
würdigkeit empfangen, ſo daß ich in meines Nichts durchbohren⸗ 
dem Gefühle daſtand, weit hinter dem Mitarbeiter des Pariſer 
„Figaro“, St. Cöre, zurückzubleiben. Dieſer hatte erſt einige 
Wochen zuvor in ſeinem Blatte über eine Unterredung, die er 
mit dem italieniſchen Miniſterpräſidenten in Neapel gepflogen, 
einen ebenſo eingehenden wie intereſſanten Bericht veröffentlicht, 
nur daß das Organ Crispis, die „Riforma“, ſich beeilte, die 
a dieſer Enthüllungen in ihrer Geſammheit in Abrede 
zu ſtellen. 

Allerdings hätte ich mich auf die mir von meinem römiſchen 
Freunde, dem gegenwärtigen Abgeordneten Benedetto Cirmeni, vor 
meinem Beſuche beim italieniſchen Premierminiſter auferlegte Ver⸗ 
ſchwiegenheit berufen können; allein ich wußte wirklich nichts zu 
verſchweigen — ein warnendes Beiſpiel, wie ein „Interview“ 


nicht ins Werk geſetzt werden darf. Und doch hatte gerade der 


Kabinetsſekretär Crisſpi's meinem Freunde Cirmeni und mir 
Andeutungen gemacht, aus denen erhellte, daß bedeutſame Ver⸗ 
einbarungen in Ausſicht wären. Da Signor Palamenghi⸗Crispi 


zugleich hervorhob,, daß dieſe Pourparlers mit dem Dreibunde 


in einem nicht politiſchen Zuſammenhange ſtänden, würde es 
heute rückwärts ſchauenden Auguren nicht eben ſchwer fallen, 
jenen Orakelſpruch in dem Sinne zu deuten, daß in dem Hotel 
Cavour zu Mailand in zunächſt unverbindlicher Weiſe die Grund⸗ 
linien für die Handelsvertragspolitik ſkizzirt werden ſollten, die 
dann in den Konventionen zwiſchen Deutſchland, Italien und 
Oeſterreich⸗Ungarn ſowie einigen kleineren Staaten gegenüber 
der Schußzollpolitit Frankreichs feſte Geſtalt gewonnen und 
kürzlich in dem Vertrage mit Rußland eine urſprünglich kaum 
vorhergeſehene Ergänzung gefunden hat. : 

Von dieſem Geſichtspunkte aus erhält meine Mailänder Er⸗ 
innerung ihre aktuelle Bedeutung; der Berliner Freund und ich 
hatten allerdings, als wir damals den deutſchen Reichskanzler be⸗ 


grüßten, der in Zivilkleidung mit den Spitzen der Munizipalität 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt aufſuchte, keine Ahnung davon, 
daß ſich eine wirthſchaftliche Umwälzung in Europa vorbereitete. 
Daß meine Informationen in Rom ſo mangelhaft ausgefallen 
waren, überraſchte mich ſelbſt am wenigſten; ſtehe ich doch auch 
jetzt noch, obgleich ich wohl ein Dutzend Mal in der ewigen 


Stadt verweilte, ſo ſehr im Banne ihrer hiſtoriſchen Vergangenheit 


und ihrer gewaltigen Denkmäler, daß das flüchtige Tagesereigniß 
kaum meine ganze Aufmerkſamkeit und mein ungetheiltes Intereſſe 
zu feſſeln im ſtande iſt. 

So konnte es geſchehen, daß, als ich mich mit Benedetto 
Cirmeni in den Palazzo Braschi begab — in ihm befindet ſich 
das damals zugleich mit dem Reſſort der Auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten von Crispi geleitete Miniſterium des Innnern — außer 
dem ſchönen Treppenhauſe Freund Pasquino wieder ſeine alte 
Anziehungskraft auf mich ausübte. Die allgemein mit dem 
Namen „Pasquino“ bezeichneten Statuenreſte, die uns heute nur 
noch die Schönheit der den Ajax mit dem Leichnam des Achilles 
oder den Menelaus mit dem Patroklus darſtellenden Marmor: 
gruppe ahnen laſſen, haben eine charakteriſtiſche Rolle im Volks- 
leben des päpſtlichen Roms geſpielt. Wie Pasquino niemanden 
mit ſeinem blutigen Hohne verſchont hatte, hefteten auch deſſen 
Landsleute ihre ſpäter „Pasquilli“ heißenden Epigramme an 
den nach einem keineswegs hiſtoriſch beglaubigten ſpottſüchtigen 
Schneider benannten Marmortorſo an, und da häufig die Form 
des Dialoges beliebt wurde, war die Koloſſalſtatue eines Fluß⸗ 
gottes, die nach ihrem Fundorte, dem Forum des Mars, 
„Marforio“ hieß, dazu auserſehen, die nicht minder ſkeptiſchen 
Erwiderungen zu veröffentlichen. Im Hinblick darauf, daß die 
Päpſte ſelbſt oft genug die Zielſcheibe der Spottgedichte bildeten, 
hielten die Römer Pasquino und Marforio als Sinnbilder einer 
freien öffentlichen Meinung ſtets in Ehren. Heute bedarf es 
unter der casa Savoia nicht mehr ſolcher Aushilfsmittel, jo daß 
der alte Flußgott im Hofe des kapitoliniſchen Muſeums und 
ſein Partner vor dem Palazzo Braschi nur noch ein beſchauliches 


Daſein führen. 
(Schluß folgt.) 
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Teiches. Fahre das Reich fort, rückſichtslos in die Finanzen der Einzel⸗ 


ſtaaten einzugreifen, jo ſei ſeine Popularität gefährdet. üſſe das Reich 


ſelbſt für ſeine Mittel aufkommen, werde es auch mehr ſparen. Die 


Scheidung der Finanzen des Reiches und der Einzelſtaaten ſei eine noth⸗ 
wendige Fortbildung der Geſtaltung des Reiches; zu ſeinem Frieden ſei 
ſie nothwendig, über kurz oder lang müſſe ſie doch zu Stande kommen. 

Graf von Königsmarck ſpricht dem Finanzminiſter ſeine Aner⸗ 
kennung aus, worauf die beantragten Reſolutionen mit großer Mehrheit 
angenommen werden. a 

Hierauf werden noch einige kleine Gegenſtände erledigt und ſodann 
nach der üblichen Geſchäftsüberſicht die Sizung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer geſchloſſen. 3 

Um halb 5 Uhr Nachmitttags trat das Abgeordneteuhaus zu einer 
u Sitzung zuſammen und genehmigte definitiv den Geſetzentwurf über 

ie Errichtung eines Amtsgerichts in Rüdersdorf. 

Vicepräſident von Heeremann giebt hierauf die übliche Ueber⸗ 
ſicht über die Thätigkeit des Hauſes während der nunmehr beendeten 
Seſſion und nach den herkömmlichen Dankesbezeugungen gegen das Prä⸗ 
ſidium und die Mitglieder des Hauſes ſchließt die Sißung nach einviertel⸗ 


ſtündiger Dauer. 


Um 5 Uhr begann die vierte Sitzung, gemeinſchaftlich für beide Häuſer 
des Landtages, unter Vorſitz des Herrenhaus-Präſidenten Fürſten v. Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg verlieſt die kaiſerliche Ordre 
ee Schluß des Landtages und erklärt ſodann die Seſſion für ge⸗ 

oſſen. 

Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und König trennen ſich die 
Mitglieder um 5¼ Uhr. 

Ende der Landtagsſeſſion. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die Situation des ungariſchen Miniſteriums iſt noch nicht klarge⸗ 
ſtellt. Wiederholte Konferenzen zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſeph und 
dem Miniſterpräſidenten Weckerle haben ſtattgefunden und noch iſt eine 
Entſcheidung nicht gekommen. Wenn jetzt ernſtlich davon geſprochen wird, 
der ungariſche Premier-Miniſter wolle zurücktreten, kann das kaum be⸗ 
fremden. Die ungariſchen Zeitungen bringen außerordentlich heftige Ar- 
tikel gegen den Wiener Hof. So wird geſchrieben, der Kaiſer laſſe ſich von 
mehreren Damen ſeines Hauſes beeinfluſſen, die unbedingte Gegner der 
Civilehe ſeien. Verſchiedene Zeitungen gehen ſo weit zu drohen, man 
werde Beſchlüſſe, die in Wien gegen Ungarn gefaßt ſeien, nicht als giltig 


anerkennen. 
Italien. 

Die Berathung der Steuer vorlagen in der Deputirtenkammer 
dauert fort. Die Mehrzahl der Abgeordneten ſteht der vollen Bewilligung 
der geforderten Summen nach wie vor ablehnend gegenüber. — Vor den 
Gebäuden des Juſtizminiſteriums und Kriegsminiſteriums in Rom explo⸗ 
dirten zwei Bomben, ohne jedoch beſonderen Schaden anzurichten. Man 
vermuthet und wohl mit Recht, die Attentate ſeien ein Racheakt für die 
ſoeben erfolgte ſchwere Verurtheilung der Führer des Anarchiſten-Aufſtandes 


in Sizilien. 
Frankreich. 

Das neue franzöſiſche Spionagegeſetz, welches 
ſoeben veröffentlicht wird, enthält 12 Artikel. Nach Artikel 1 wird jeder 
Militär oder Beamte der Armee und Marine, jeder Beamte, Agent oder 
im Staate Angeſtellter, jeder Verwahrer von geheimen Nachrichten über 
die ee oder die äußere Sicherheit des Staates mit dem 
Tode beſtraft, der Verbindungen mit einem oder mehreren Ausforſchern 
unterhält. Iſt der Schuldige keiner in dieſem Artikel erwähnten Beamten, 
ſo tritt lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. Nach Art. 2 wird 1) mit dem 
Tode beſtraft, wer mit Hilfe einer Verſtellung, ſei es mit falſchem Namen 
oder falſchem Titel, Verheimlichen ſeines Namens oder feiner Staatsange⸗ 
hörigkeit, in eine Feſtung, einen Kriegshafen, ein verſchanztes Lager, ein 
Feſtungswerk, ein Staatsſchiff oder ein Marine- oder Militäretabliſſement 
eindringt und daſelbſt zum Ausforſchen Aufzeichnungen über die Landes⸗ 
vertheidigung oder die äußere Sicherheit des Staates entwendet, ſammelt 
oder anfertigt. 2) mit lebenslänglicher Zwangsarbeit wird beſtraft, wer 
zum Zwecke des Ausforſchens Aufnahmen oder topographiſche Arbeiten 
ausführt, Verbindungswege oder Korreſpondenzmittel und Nachrichten über 
die Landesvertheidigung oder die äußere Sicherheit des Staates geſammelt 
hat. Art. 3 beſtraft mit Gefängniß denjenigen, der zu den in den vorigen 
Artikeln angegebenen Verbrechen einen anderen veranlaßt hat. Auch die 
folgenden Artikel find von drakoniſcher Strenge. — Franzöſiſche 
Operationsarmee. Die Verdoppelung des 6. franzöſiſchen Armeekorps 
oder beſſer geſagt die Zerlegung der im Gebiet des 6. Korps ſtehenden 
Truppenmaſſen in 2 Befehlsverbände ſcheint neuerdings näherzutreten. 
Die Theilung der Artillerie des Korps in eine Nord- und Südabtheilung 
weiſt beſonders darauf hin. Außerdem iſt ſeit Anfang Mai das 153. In⸗ 
fanterie-Regiment mit 3 Jägerbataillonen zu einer Brigade mit dem Sitz 
in St. Nicolas du Port zuſammengeſtellt worden. Die „Deutſche Heeres⸗ 
Zeitung“ weiſt nun in einem ſehr beachtenswerthen Artikel darauf hin, 
daß das Ziel dieſer Maßnahmen zuſammen mit anderen Organiſations⸗ 
veränderungen beſteht in einer bereits im Frieden organiſirten und auf 
dem Kriegsfuß unterhaltenen Operationsarmee in der Geſammtſtärke von 
4 Armeekorps. — Das neue Miniſterium Dupuy iſt ges 
bildet und zum erſten Male in der Deputirtenkammer erſchienen, wo ſeiner 
eine ganze Reihe von Anfragen über alle möglichen und unmöglichen 
Dinge harrt. Die meiſten dieſer Interpellationen werden vertagt werden. 
Das Kabinet erklärt, im Innern eine maßvolle republikaniſche Politik fort⸗ 
zuſetzen und nach außen hin Frankreichs Würde und Ehre in jeder Weiſe 
vertreten zu wollen. Den Kolonial-Vertrag zwiſchen England und dem 
Kongoſtaat erkennt ſie nicht an, es wird unverzüglich eine diplomatiſche 
Aktion eingeleitet werden. Der bisherige Premierminiſter Perier wird 
zum Präſidenten der Deputirtenkammer gewählt. — Die Aufregung 
über die neue Turpin⸗Angelegenheit legt ſich. Es hieß bekanntlich, der 


Um den Kopf! 


Kriminalerzählung von Georg Höcker. 2 
rer (Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„In welchem Verhältniß ſtehen Sie eigentlich zu Wilſer?“ 
frug der Unterſuchungsrichter. 

7 verweigere darauf die Antwort!“ unterbrach ihn Arthur 
ſchroff. 

„Wie Sie wollen,“ meinte Bock achſelzuckend. „In welcher 
Angelegenheit kamen Sie zu Ihrem Namensvetter?“ 

ee find meine Angelegenheiten, die ich niemand künden 
werde!“ 

Nun ſtampfte der Unterſuchungsrichter aber mit dem 
Fuße auf. 

„Zum Teufel, Herr!“ rief er ſchwer gereizt. „Sie verkennen 
die Sachlage, es iſt durchaus nicht an Ihnen von oben herab 
mit uns zu ſprechen — Sie thäten beſſer ſich zu verantworten 
— ſoll es wirklich zur Verhaftung kommen?“ 

Wieder war jegliche Lebensfarbe von Arthurs Antlitz ge⸗ 
wichen. 
„Sie ſprechen dieſes ſchreckliche Wort bereits zum zweiten 
Male aus,“ ſagte er endlich dumpf. „Was iſt geſchehen, das 
Ihnen Veranlaſſung geben kann —“ 

„Verſtellen Sie ſich doch nicht!“ unterbrach ihn der Kommiſ⸗ 
ſar, der inzwiſchen einen Rundgang im Zimmer gemacht. „Sie 
wiſſen ſo gut wie wir, daß Franz Wilſer ermordet worden iſt. 
— Sagen Sie uns lieber, wo Sie das Raſirmeſſer Ihres Opfers, 
mit welchem Sie die That begangen haben, gelaſſen haben!“ 

Arthur wurde womöglich noch fahler im Geſicht; der Aus⸗ 
druck maßloſen Schreckens prägte ſich in dieſem aus, der indeſſen 
aber auch als das Spiegelbild eines ſchuldbewußten, auf ſchlim⸗ 
mer Fährte ertappten Gewiſſens gelten konnte. Wider Erwarten 
1 1 kein Wort; nur ſeine Lippen zuckten leiſe, wie im Krampf 

egriffen. 

Die beiden Beamten nahmen ſein Verſtummen erſichtlich für 
Schuldbewußtſein; denn ihre Mienen wurden drohender. 

„Nun laſſen Sie das einfältige Lügen bei Seite!“ rief 
Wachtel brutal. „Warum haben Sie auch den Hund abgethan? 
g geſchah das vor oder nach dem Mord!“ 


Erfinder Turpin habe eine neue furchtbare Kriegswaffe entdeckt und je an 
einen Dreibundſtaat verkauft. Man erkennt nun ſchon den Schwindel. 
Bulgarien. 

Der ſoeben erfolgte Rücktritt des bulgariſchen Miniſteriums 
Stambulow erregt geradezu bei den aufrichtigen Freunden des jungen 
Staatsweſens ein peinliches Aufſehen und Bedauern, weil Stambulow als 
der einzige Mann erſchien, die 15 N Bulgariens nach jeder Rich⸗ 
tung hin zu vertreten. Es wird deshalb von Sofia alles aufgeboten, den 
Rücktritt mit Ermüdung zu begründen, zu beweiſen, daß die perſönliche Freun⸗ 
ſchaft zwiſchen Fürſt und Minifter gar nicht gelitten habe, und was dergleiechen 
mehr iſt. In Wahrheit giebt es keine Täuſchung dafür, daß der Miniſter 
dem Hofe nicht mehr paßte, weil er — gerade herausgeſagt, der eigent⸗ 
liche Fürſt von Bulgarien war. Das iſt der Kern des ganzen heutigen 
Konflikts. Kennzeichnend für die Situation in Sofia iſt es, daß es am 
Mittwoch Abend in der bulgariſchen Hauptſtadt zu Straßenkrawallen kam, 
bei welchen ſich Stambulows Freunde und Gegner die Jacke vollprügelten; 
bis die Ruhe einigermaßen wiederhergeſtellt war, dauerte es geraume Zeit. 
Die Anhänger des Miniſters, die in der Mehrheit waren, brachten dieſem 
eine Ovation dar, warauf Stambulow in einer Anſprache ſeinen Dank 
ausdrückte und betonte, er ſei gegangen, um das Anſehen der Regierung 
zu wahren und vertraue auf das Volk. Eine feindliche Demonſtration 
vor dem fürſtlichen Palais wurde durch die Gendarmerie zerſtreut. Auch 
aus dem Lande werden Tumulte berichtet, ein Kennzeichen des Eindruckes 
des Miniſterwechſels. Als künftiger Miniſterpräſident gilt Dr. Grekow, 
bisher Miniſter des a N Vertrauensmann des Fürſten. 

en. 

Der Em ir Abdurrahman von Afghaniſtan plant eine Reiſe nach 
Europa. Um zu erkennen, ob der Gedanke ſeinen Unterthanen paßt, 
fordert er ſie auf, ſich zu äußern, was ſie von der Reiſe denken. Sollte 
85 Volk ſich gegen den Beſuch ausſprechen, werde er zihn unterlaſſen. 

wohl. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 31. Mai. Von dem 1. April 1895 ab fallen bekanntlich 
die Einnahmen aus der Grund⸗ und Gebäudeſteuer der Stadt zu. Die 
Mehreinnahmen würden ſich hierdurch für unſern Ort ſo hoch belaufen, 
daß ein Kommunalſteuerzuſchlag von vielleicht nicht 1000, im nächſten 
Etatsjahre erforderlich ſein würde. Um nun allen Bürgern durch die be⸗ 
vorſtehende Hebung der ſtädtiſchen Finanzlage einen Vortheil zu ver⸗ 
ſchaffen, planten unſere Behörden die Errichtung einer Waſſerleitung. Herr 
Baurath Schmidt aus Thorn, welcher als Sachverſtändiger von der Ver⸗ 
tretung unſerer Stadt um Prüfung dieſer Angelegenheit erſucht worden 
war und zu dieſem Zwecke am Dienſtag hier weilte, gab ſein Urtheil dahin 
ab, daß die Regierung nur dann die Genehmigung zur Ausführung des 
erwähnten Projektes geben würde, wenn das Waſſer unſer's Sees keimfrei 
wäre. Dies müßte zunächſt feſtgeſtellt werden. Sollte das Reſultat 
der Unterſuchung nicht die Keimfreiheit des Waſſers ergeben, dann 
könnte nur durch Bau von Brunnen längs des Sees 
gutes Trinkwaſſer beſchafft erden. Die Ausführung der Brunnenbauten 
würde aber eine ſehr koſtſpielige werden. Herr Baurath Schmidt empfahl 
deshalb den Bau einer Gasanſtalt, die allen Bewohnern unſerer Stadt 
eine gute Beleuchtung und dem Stadtſäckel Gelder bringen würde. Wir 
wünſchen, daß das letztere Projekt, das die Bürgerſchaft ſchon ſo lange 
erſehnte, ſeiner Durchführung endlich entgegen ſehe. 

— Roſenberg, 31. Mai. In Harnau rangen zwei Arbeiter im Kruge 
„zum Spaß“ miteinander. Der Geworfene forderte ſeinen Gegner zu einem 
zweiten Ringen auf und blieb diesmal Sieger. Als er auf dem Ge⸗ 
worfenen lag, biß er dieſem die Naſe ab. Er will dieſe ſcheußliche ſchwere 
Verwundung ſeinem Gegner während des Falles „nur aus Verſehen“ 
beigebracht haben. Die Staatsanwaltſchaft wird die Sache aber wohl „als 
Ernſt“ auffaſſen. 

— Marienwerder, 30. Mai. Ein Unglücksfall mit tödlichem Aus⸗ 
gange hat ſich Sonnabend vergangener Woche in Jerzewoerfelde ereignet. 
Der 17jährige Sohn des dortigen Waldkrugbeſitzers hantirte an dem Roß⸗ 
werk einer Häckſelmaſchine, während der jüngere Bruder das Werk in 
Bewegung ſetzte. In Folge eines unaufgeklärt gebliebenen Umſtandes 
ſtürzte der ältere Bruder vom Roßwerk herab und gerieth ſo unglücklich in 
das Di daß ihm der Kopf zerquetſcht wurde. Er war auf der Stelle 
eine Leiche. 

— Wartenburg, 30. Mai. Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
iſt eine hieſige Famflie von einem ſehr bedauerlichen Unglück heimgeſucht. 
Die Frau — der Mann arbeitet in Kiel — ging früh, nachdem ſie ein 
Feuer angemacht hatte, aus und ließ ihre Kinder unbeaufſichtigt daheim. 
Als ſie zurückkehrt, findet ſie die Wohnung voll Rauch und drei Kinder 
regungslos in den Betten liegen. Ein Knabe hatte mit dem Feuer ge⸗ 
ſpielt, war an die Betten gekommen und hatte ſie entzündet. Zwei der in 
der verqualmten Stube befindlichen Kinder waren todt, das dritte befindet 
ſich in der Behandlung des Arztes. 

— Elbing, 31. Mai. Aus der Maxienburger Gegend kommt die 
Kunde von einem Morde, der an einer Frau verübt worden iſt. Man 
fand nämlich in einem Moore in der Umgegend von Marienburg geſtern 
(Mittwoch) eine Frauenleiche ſtehend, welche die beiden Fäuſte geballt und 
beide Hände zuſammengebunden hatte. Wie angenommen wird, iſt der 
Mord auf dem Lande erfolgt und dann die Leiche in das Moor geſchafft 
worden. Die lönigl. Staatsanwaltſchaft hat bereits die Unterſuchung 
eingeleitet und ſofort geſtern Abend den Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Ziegner 
ur Feſtſtellung des Thatbeſtandes an Ork und Stelle geſandt, Näheres 
fehlt uns noch über die That. 

„— Danzig, 31. Mai. Am Dienſtag Nachmittag um 5 Uhr fand zur 
Eröffnung der Feier des fünzigjährigen Beſtehens des weſtpreußiſchen 
Guſtav⸗Adolf⸗ Hauptvereins in der St. Marienkirche zu Danzig ein feier» 
licher Feſtgottesdienſt ſtatt, an dem zahlreiche Beſucher theilnahmen. Herr 
Konſiſtorialrath Domprediger Schlecht aus Königsberg hielt die Feſtpredigt. 
Um 7 Uhr wurde die ſehr gut beſuchte öffentliche Verſammlung von dem 
Vorſitzenden des Hauptvereins, Herrn General-Superintendent Döblin er⸗ 
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Aber vergeblich erwartete er wieder eine Antwort von dem 
wie gelähmt Daſtehenden. Dieſer legte plötzlich die Hand auf 
die Stirn und athmete tief auf. 

„Es lebt ein Gott, zu ſtrafen und zu rächen!“ ſtammelte 
er. „Mutter — Mutter, Du biſt gerächt!“ 

Ungeduldig faßte ihn Bock leicht beim rechten Arm. 

„Antwort!“ herrſchte er. „Sie ſind geſehen worden, als 
Sie bereits in hochgradiger Aufregung und in dem erſichtlichen 
Beſtreben, Ihre Perſönlichkeit zu verleugnen, Ihren Namensvetter 
aufgeſucht haben. Nach Ihrer eigenen Ausſage verweilten Sie 
faſt zwei volle Stunden in der Wohnung — Sie wurden von 
dem Hunde Wilſers gebiſſen, merken Sie wohl in Gegenwart 
des Herrn — ſelbſt die biſſigſten Beſtien halten ſich da erfah⸗ 
rungsgemäß zurück — Sie verließen die Wohnung, in der ſich 
außer Ihnen und Wilſer niemand befand, um zehn Uhr — nach 
Ausſage des Gerichtsarztes iſt Wilſer juſt um dieſe Zeit ſammt 
ſeinem Hunde gewaltſam getödtet worden — noch mehr! Sie 
beantworten die Frage nach dem Ort, an welchem Sie die Ver⸗ 
letzung erlitten, mit einer Unwahrheit, Sie verweigern jegliche 
Erklärung über die Art der Verbindung, welche Sie mit Ihrem 
Namensvetter thatſächlich unterhalten haben — deſſen Wohnung 
macht den Eindruck, als ob dieſelbe ſorgſam durchſucht worden 
ſei. Da direkt hinter Ihnen das Haus geſchloſſen wurde, iſt es 
auch nicht möglich, daß irgend jemand ſich in dies geſchlichen 
und die That vollbracht haben kännte — Sie müſſen als Juriſt 
einſehen, daß die wider Sie vorhandenen Verdachtsgründe geradezu 
niederſchmetternder Natur ſind.“ 

Arthurs Geſichtsausdruck war ein zuſehends verzweifelter 
geworden. Tiefe, hoffnungsloſe Verzagtheit prägte ſich in feinen 
Zügen aus; wie wahnwitziger Schmerz leuchtete es aus ſeinen 
eben ſchier dunkel anzuſehenden Augen. Er hatte die Rechte wider 
das heſtig pochende Herz gepreßt. 

„Ja, ich ſehe es ein!“ ſagte er dann tonlos. „Jedes Ge⸗ 
ſchworenengericht der Welt wird mich auf dieſe Indicien hin 
verurtheilen.“ 

„Nun alſo, was haben Sie uns jetzt zu ſagen?“ drängte der 
Kommiſſar. 

„Nichts — gar nichts!“ ſagte Arthur mit müder, ſchleppender 
Stimme pagodenhaft den Kopf dazu ſchüttelnd. 
„Nichts?“ riefen die Beamten wie aus einem Munde. 


öffnet, welcher Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach das Wort zur 
Begrüßungsrede ertheilte. Hierauf erklärte Herr General⸗Superintendent 
Döblin, daß der Hauptverein mit großer Freude in Danzig zuſammenge⸗ 
kommen ſei, um hier ſein Jahresfeſt zu feiern. Dieſem Tage wohne eine 
gan beſondere Bedeutung bei, gelte es doch zugleich das fünfzigjährige 

eſtehen des Hauptvereins zu feiern. Die Guſtav Adolf⸗Sache habe ſeit 
50 Jahren in der Provinz ſeſten Fuß gefaßt und jei ſtetig vorwärts ge⸗ 
gangen. Ein ſolches Feſt könne nur in der Provinzialhauptſtadt gefeiert 
werden, denn die goldene Hochzeit feiere man zu Hauſe. Er ſei dem 
Herrn Oberbürgermeiſter dankbar für ſeine warme Begrüßung, die Begei⸗ 
ſterung, die in der Stadt für die Guſtav Adolf⸗Sache herrſchte, habe ſich in 
der Bereitwilligkeit, an dem Seftjpiel mitzuwirlen, am deutlichſten gezeigt. 
Herr Konfiftorialratd Franck begrüßte dann die Gäſte im Namen der evanz 
eliſchen Gemeinden Danzigs und im Namen des hieſigen Zweigvereins. 
Ser Generalſuperintendent Döblin dankte im Namen der Gälte, Hierauf 
erſtattete Herr Generalſuperintendent Döblin den Geſchäftsbericht. Es 
ſeien im vergangenen Jahre vier Kirchen eingeweiht worden, eine Kirche 
ſei in ihrem äußeren Bau fertig geftellt worden, zu zwei Kirchen fei bereig 
der Grundſtein gelegt worden und bei einer Kirche ſoll die Grundſteinlegung 
am 4. Juli erfolgen. Das Jubeljahr bringe auch ganz beſondere Feſtgaben. 
Das Feſtſpiel werde einen Reinertrag von 600-700 Mk bringen, Herr 
Hennig habe dem Verein ein Legat von 6000 Mk. vermacht und die Jahres⸗ 
beiträge würden die Eingänge des Vorjahres noch überſchreiten. Keine 
Provinz, außer Poſen, habe mehr Veranlaſſung dem Guſtab Adolf⸗Verein 
dankbar zu ſein, als Weſtpreußen. Nachdem die Sitzung mit einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen geſchloſſen worden war, vereinigten ſich die Gäſte 
zu einem gejelligen Zuſammenſein. Mittwoch um 8 Uhr verſammelten ſich 
ie Geiſtlichen in der engliſchen Kapelle und von hier ging es alsdann 
im feierlichen Zuge nach der Marienkirche. Etwa 100 Geiſtliche, alle in 
vollem Ornat, zogen durch das Hauptportal in den mächtigen Dom ein 
der bis auf den legten Platz gefüllt war. Die Feſtpredigt hielt Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Borgius aus Poſen über das Thema 2. Pfſalm, V. 5 
und 6 „Lobe deu Herrn meine Seele“, wobei er anknüpfend an die Worte 
des großen Schwedenkönigs Guſtav Adolf in der Schlacht bei Lützen: „Ehre 
ſei Gott in der Höh“ ausführte, wie auch der Guſtav-Adolf⸗ 3 ſeine 
Sache allein auf Gott geſtellt habe, der ſie ſo herrlich gefördert. Mit dem 
Geſang des letzten Verſes von: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ſchloß die 
erhebende Feier. Um 11˙ Uhr begann die öffentliche Verſammlung in der 
St. Joh.⸗Kirche, in welcher zunächſt die Abgeordneten aus der Diaspora 
ihre Bitten um Unterſtützung vorbrachten. Die große Liebesgabe von 1141 
Mark erhielt Pogutken (Kreis Berent), ferner erhielten: 580 Mart Rehhof 
den Kollektenertrag von 502 Mark Iwitz (Kreis Tuchel.) Am Nachmittag 
vereinigten ſich die Feſtgäſte mit ihren Damen zu einem gemeinſamen 
Mittageſſen im Schützenhanſe, an welchem auch Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach und Herr Polizeidirektor Weſſel ſich beteiligten. Herr 
General⸗Superintendent Döblin brachte den Kaiſertoaſt aus. Bei der Auf⸗ 
Mag des Guſtav⸗Adolf⸗Feſtſpiels war das Haus ſchon tagelang vorher 
ausverkauft; leider haben auch zahlreiche Geiſtliche aus der Diaſpora trotz 
größter Mühe keinen Platz mehr erhalten. — Die letzte Feſtſpielvorſtellung 
am geſtrigen Abend, zu welcher ſchon Tage lang faſt ſämmtliche Plätze 
vergriffen waren, geſtaltete ſich zu einer lebhaften Ovation in erſter Linie 
für das leitende Künſtlerpaar. Dann aber für ſämmtliche übrigen Mit⸗ 
wirkenden. Nach dem dritten Akt wurden Hru. Dr. Devrient, ſowie Frau 
Dr. Hauſer⸗Bruska prächtige Blumenſpenden in ſchier unerſchöpflicher Fülle 
überreicht und ferner von den Mitſpielenden zur Erinnerung an die 
Danziger Feſttage je eine Abbildung des Langen Marktes — der bekannte 
Richter ſche Stich —, welche ebenfalls bekränzt waren. Nach Schluß der 
Vorſtellung vereinigten ſich die meiſten Theilnehmer zu einem gemeinſamen 
Abendeſſen im Schützenhauſe, bei welchem ſeitens der Herren Archidiakonus 
Dr. Weinlig, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach u. a. zunächſt in warmen 
Worten Herrn Dr. Deprient, Frau Dr. Hauſer⸗Bruska, ſowie ſämmtlichen 
Mitwirkenden Toaſte dargebracht und wärmſter Dank dafür ausgeſprochen 
wurde, daß ſie durch die bewunderungswerthe Leitung, durch einmüthiges 
Zuſammenwirken und begeiſterte Hingebung die ſchönen Erfolge der hieſigen 
Feſtſpieltage zu br gebracht. 

— Lyck, 30. Mai. In tiefe Betrübniß wurde heute die Familie des 
Herrn Gutsbeſitzers v. Helden aus Zeyſen verſetzt. Die Ehefrau des ge- 
nannten Herrn kam heute in Geſchäften in die hieſige Stadt gefahren, und 
bei Beſorgung ihrer Gänge platzte ihr mitten auf der Straße eine Ader, 
vermuthlich die Krampfader, des einen Fußes. Sie merkte das Geſchehene 
Di 3 = auch 1 des Blutes, ſetzte aber ihren Weg 
noch weiter fort, um jedenfalls den Gaſthof zu erreichen. 
kurzer Zeit ſank ſie en ur. ae! Blau. 5 side nee 
Hilfe, doch ehe dieſe herbeigeſchafft werden konnte, hatte ſich die Aermſte 
inzwiſchen verblutet. 


ocales. 
Thorn, den 1. Juni 1894. 


88 Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn. Vom kgl. Landrath 
beſtätigt iſt der Beſitzer Wilhelm Wirth zu Chrapitz als Ge: 
meindevorſteher der Gemeinde daſelbſt. 

Die Kriegerfecktauſtalt arrangirt am Sonntag im Miener 
Caſé zu Mocker ein großes Kinder und Volksfeſt. Die Kinder 
marſchiren unter Vorantritt einer Militärkapelle Nachmittags 
2½ Uhr von der Esplanade aus nach dem Feſtgarten, wo für 
Unterhaltung jeder Art reichlich geſorgt iſt. 

O Im Cickus vor dem Hromberger Thore eröffnete geſtern 
Abend Sudermanns Spezialitäten⸗Truppe ihre Vorſtellungen. Die 
erſte Vorſtellung war nur ſchwach beſucht. Wie uns mitgetheilt 
wird, verfügt die Geſellſchaft über vorzügliche Kräfte jeden Genres, 
die allſeitiges Lob hervorriefen. Wir kommen auf dieſe Vorſtel⸗ 
lungen noch näher zurück. 

„So bekennen Sie ſich aljo ſchuldig?“ ſetzte der Unterfuhungs- 
richter haſtig hinzu. En 

Noch einen Augenblick ſchwieg der junge Rechtsanwalt. Ein 
qualvoller, furchtbarer Seelenkampf hatte ſich augenſcheinlich in 
feiner Bruſt entſponnen. Er vermochte kaum zu alhmen, während 
zugleich ein Zittern ſeine ſtolze Geſtalt durchlief. 

Da fiel fein Blick plötzlich auf das an der gegenüberliegen⸗ 
den Wand hängende, in Lebensgröße vortrefflich ausgeführte Del- 
gemälde ſeiner Mutter. Im gleichen Augenblicke erſchien auch 
ſchon ein rührender, ſchmerzzerriſſener Ausdruck, der demjenigen 
eines verirrten, ſich nimmer Rath wiſſenden Kindes gleichen mochte, 
un ſchmerzdurchfolterten, bis zur Unkenntlichkeit entſtellten 

gen. 

„Ja, ich bekenne mich ſchuldig!“ ſagte der junge Rechtsan— 


walt alsdann. 


Die beiden Beamten glaubten bei dieſem unumwundenen 
Schuldbekenntniß ihren Ohren nicht trauen zu dürfen. Geradezu 
entſetzt ſtarrten fie Arthur an, der plötzlich mit finſtergerunzelter 
Stirn und wenn auch erdfahlen Angeſichts, jo doch hoch aufge- 
richtet vor ihnen daſtand. 

„Aber Menſchenskind, wie haben Sie nur ſolche Unthat bes 
gehen können?“ ſchrie der Kommiſſar, der ſich zuerſt wieder 
gefaßt hatte. „Sie, die Zierde unſerer Juriſtenwelt — ein 
Mörder?“ 

„Aus welchen Beweggründen heraus handelten Sie — fo 
eg Sie ſich doch nur!“ drängte nun auch der Unterſuchungs⸗ 

er. 

„Genug, ich habe die That eingeſtanden — jede weitere 
Frage iſt überflüſſig!“ ſagte Arthur ſchroff. „Sie werden mir 
ſelbſt mit Foltergewalt keine Antwort mehr entreißen — auch 
vor den Geſchworenen werde ich jegliche Mittheilung verweigern 
— — man mag mich verurtheilen — gut! Aber damit ſei's 
genug!“ f 
N Im Nebenzimmer war ein Schrei laut geworden; jetzt ſtand 
mit gerungenen Händen Arthurs ehrwürdige Mutter auf der 
Schwelle des Gemaches. Ihren ſchreckverzerrten Zügen war an: 
zuſehen, daß ſie den zuletzt überlaut gewordenen Wortwechſel noth⸗ 
gedrungen mit anhören müſſend bereits alles wußte. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


2 Die beſte Abſchußzeit für den Relbock find die Monate Juni 
und Juli. Dies edle Wild ſchon im Mat mit oft halbgefegtem 
Gehörn und halbgefärbter Decke niederzuknallen iſt wenig waid⸗ 
gerecht. Außer dem Rehbock iſt im Juni nur noch die Jagd 
auf junge Wildgänſe, welche allerdings bei uns nur ſelten vor⸗ 
kommen, zuläſſig. Alles übrige Wild iſt mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen, dagegen iſt dem Raubzeug mit Eifer nachzuſtellen. 

, Die ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer an höheren Lehranftalten. 
Behufs Herſtellung einer gleichmäßigen Amtsbezeihnung für die 
an höheren Lehranſtalten angeſtellten ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer 
hat der Kultusminiſter Folgendes beſtimmt: Diejenigen ſeminariſtiſch 
gebildeten Lehrer, welche an die bezeichneten Schulen ausſchließlich 
oder vorzugsweiſe für den Zeichenunterricht berufen ſind oder be⸗ 
rufen werden, führen, ſoweit ihnen nicht ausdrücklich eine andere 
Amtsbezeichnung beigelegt iſt, wie bisher die Amtsbezeichnung 
„Zeichenlehrer.“ Diejenigen ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer, welche 
an dieſe Anſtalten ausſchlie ßlich oder vorzugsweiſe für anderen 
Unterricht als Zeichenunterricht berufen find oder berufen werden, 
führen die Amtsbezeichnung „Lehrer“ je nach Erforderniß mit 
dem Zuſatz „an dem Gymnaſium, an dem Realgy nnaſium oder 
an der Oberrealſchule“ ꝛc. Bezüglich der Lehrer an den Vor 
ſchulen, ohne Unterſchied ob die letzteren organiſch mit höheren 
Schulen verbunden ſind oder abgetrennt von dieſen beſtehen, 
verbleibt es bei der bisherigen Amtsbezeichnung „Vorſchullehrer.“ 

A Brückenzoll bei Slotterie. Für die neue Drewenzbrücke bei 
Zlotterie iſt vom Regierungspräſidenten zu Marienwerder jetzt 
folgender Brückenzoll feſtgeſetzt Es ſind zu zahlen: pro Stück 
Pferde, Maulthiere, Eſel und Rindvieh 5 Pfg., Fohlen und 
Kälber 3 Pfg., Schweine. Schafe und Ziegen 3 Pfg., getriebenes 
Federvieh unter 10 Stück 3 Pfg., über 10 Stück 5 Pfg., beſpann⸗ 
tes Fuhrwerk 5 Pfg., Handwagen, Handkarren, Handſchlitten 3 Pf 
Die Befreiungen vom Brückengelde ſind die üblichen. Beſtellungs⸗ 
und Ern'efuhren der Beſitzer von Zlotterie, welche in Kaszczorek, 
und der Beſitzer von Kaszcezorek, welche in Zlotterie Land zu be⸗ 
ſtellen haben, find ebenfalls vom Brückenzoll befreit. 

* Intereffante prähiftorifche Funde find in Klein Ludwigs dorf 
beim Rigolen, auf 2½ Fuß Tiefe, eines ſehr kleinen Theiles der 
Wieſenfläche, welche durch Ablaſſen des Sees gewonnen iſt, kürz⸗ 
lich gemacht worden, und zwar auf der Stelle, wo die dort be⸗ 
findlichen rieſigen Pfahlbauten von dem kleinen Ludwigsdorfer 
Park anfangend, an die im früheren See belegene bewaldete Inſel 
ſtoßen, beſtehend in knochenüberreſten (Küchenabfällen) von bos pri: 
migenius, Vorweltſtier, worunter auch Schädel mit Stirnzapfen 
und einzelne Stirnzapfen von rieſigen Hörnern, die im Durch⸗ 
meſſer bis 8 em ſtark find, ferner Pferde-, Rinder⸗, Schweine“, 
und kleinere unbekannte Schädel, ſowie vielerlei Knochen und 
Kinuladen. Zwei von dieſen größeren Kinnladen haben 3 cm 
ſtarke Zähne, die mit doppelten zickzackförmigen ſägeartigen Kronen 
verſehen ſind, die bisher von Thierärzten weder klaſſifizirt, noch 
benannt werden konnten; es ſcheinen die betreffenden Thiere zu 
den Pflanzenfreſſern gehört zu haben. Auch viele und große 
Topf⸗ und Urnenfragmente, von der primitivſten bis zur beſſeren 
feinen, gebrannten Form wurden daſelbſt gefunden. Schade, daß 
beim Rigolen die Arbeiter dieſe Reſte nur zum Theil herausge- 
nommen und das meiſte davon beſchädigt haben. Jedenfalls 
lagern dort noch in größerer Tiefe und auf weiteren Flächen 
ſehr viele derartiger Küchenabfälle der alten Ureinwohner, die 
dort geſeſſen. Kulturtechniker von Mülverſtedt in Roſenberg, der 
größere naturhiſtoriſche Sammlungen beſitzt, iſt im Beſitze dieſer 
neueſten prähiſtoriſchen Funde. 

— Die „W. E. M.“ ſchreiben heute: Die Nachrichten über 
den Schaden, welchen die letzten Fröſte in unſerer Provinz ange⸗ 
richtet haben, lauten bedenklich. Darnach ſind nicht nur große 
Flächen, Roggen und Sommerung abgefroren, ſondern ſogar auch 
Weizen und Wieſen, und zwar iſt überall dort der Froſt am 
ſtärkſten aufgetreten, wo das Feld eine vor dem Winde geſchützte 
Lage hatte. Es würde nun voreilig erſcheinen, wollte man bereits 
die ganze Ernte als gefährdet betrachten, die des Roggens aber 
darf man dreiſt heute ſchon als ſtark geſchädigt anſehen. Nach 
dem ſo überaus wohlthuenden Regen iſt noch immer die nöthige 
Wärme nicht wieder eingetreten, und wird daher ſehr über den 
Stillſtand der Vegetation bei den Feldfrüchten im Gegenſatz zu 
dem um ſo üppigeren Emporwuchern des Unkrautes geklagt. 
Leider ſcheint der Froſt gerade unſere nordöſtlichen Landestheile 
und hier wieder die leichteren, ärmeren Bodenarten am empfind- 
lichſten getroffen zu haben, wenigſtens ſprechen die Nachrichten 
aus dem Weſten nicht direkt von Froſtſchäden, ſondern nur von 
kalter und unfreundlicher Witterung, welche ſchädigend auf den 
Pflanzenwuchs eingewirkt. 

— Die Steuerauffeher ſollen mit eſozipeden ausgerüftet werden. 
Auf Veranlaſſung des preußiſchen Finanzminiſters werden jetzt 
von den Steuerbehörden Gutachten darüber eingefordert, in wie 
weit es ſich empfehle, die Einrichtung der berittenen Steuerauf⸗ 
ſeher fallen zu laſſen. Es beſteht die Abſicht, das Fahrrad auch 
für die Steucrauſſeher nutzbar zu machen. Die Hauptſteuer⸗ 
ämter haben bis zum Inli an die Provinzialſteuerd irektionen 
Bericht zu erſtatten. 5 1 

V Erledigte Stellen für Militäranwäeter. Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
direktionsbezirk Danzig, 8 Landbriefträger, je 650 Mark Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, ſteigt bis 900 Mark 
jährlich; Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner 
für den inneren Dienſt, 900 Mk. Gehalt jährlich und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungszuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. jährlich; 
Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Poſtſchaffner im Bahn⸗ 
poſt⸗Begleitungsdienſt, 900 Mark Gehalt jährlich und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mark jähr⸗ 
lich; Stolp i. Pom., Magiſtrat, 1. Buchhalter der Stadthaupt⸗ 
kaſſe, 18002700 Mk., das Gehalt ſteigt in Zjährigen Zwiſchen⸗ 
räumen um je 120 Mk. nach dem Beſoldungsregulativ, Thorn, 
Magiſtrat, Polizeiſergeant, Gehalt 1200 Mark ſteigend in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 Mk.; außerdem werden 
jährlich 100 Mark Kleidergelder gezahlt; während der Probe⸗ 
Kr werden monatlich 85 Mark Diäten und Kleidergelder 
gezahlt. i 

Fr Wichtiges Wetheil bezüglich der Polizeiſtunde für geſchloſpene 
Geſellſchaften. on den Gerichten it mer en 
entſchieden, daß geſchloſſene Geſellſchaften nicht der Polizeiſtunde 
unterliegen, alſo nicht gehalten ſind, bei Eintritt derſelben das 
ihnen vom Wirthe überlaſſene Lokal zu räumen. Ein Berliner 
Gericht hat nun auch in dem Fall auf Freisprechung erkannt, 
daß Mitglieder der Geſellſchaft ſich nach Eintritt der Polizei⸗ 
aul den zum allgemeinen Verkehr beſtimmten Gaſträumen 
aufhielten. 


— Halinvorarbeiten. Nachdem der Herr Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten die Ausführung der Vorarbeiten für eine Neben⸗ 
bahn von Rieſenburg nach Jablonowo mit Abzweigung nach 
Marienwerder angeordnet hat, legt der Bezirks⸗Ausſchuß nun⸗ 
mehr den Beſitzern der in Betracht kommenden Grundſtücke im 
Regierungsbezirk Marienwerder die Verpflichtung auf, die Vor⸗ 


nahme von Handlungen, die zu den Vorarbeiten für die bezeichnete 


Eiſenbahn erforderlich ſind, auf ihrem Grund und Boden ge⸗ 
ſchehen zu laſſen. 


— Beſitzwechſel. Das Grundſtück Mocker Nr. 4, dem Gutsbeſitzer 
Block- Schönwalde gehörig, iſt in den Beſitz des Herrn Fabrik⸗Direktors 
Kratz für den Preis von 17000 Mark übergegangen. 

— Entflohener Jrrſinniger. Der geiſteskranke Schornſteinfeger 
Ignatz Borowski aus Grzywna, im Kreiſe Thorn, welcher ſich 
ſeit dem 12. April 1893 in der Irrenanſtalt zu Schwetz befindet, 
iſt, worauf nochmals hingewieſen ſei, am 20. d. Mts. aus der 
Anſtalt entwichen. Es wird erſucht, den Borowski im Ermitte⸗ 
lungsfalle anzuhalten und ihn der Anſtalt wieder zuzuführen. 
Er wird von Wahnvorſtellungen beherrſcht, die er jedoch zu ver⸗ 
bergen weiß, jo daß er als Geiſteskranker im erſten Augenblid 
ſchwer zu erkennen iſt. Als beſonderes Kennzeichen dürfte event. 
eine in ſeinem Beſitze befindliche Blechflöte dienen, welche er ſtets 
bei ſich führte. In früheren Jahren hat B. zahlreiche Dieb⸗ 
ſtähle begangen, weshalb er als gemeingefährlich zu betrachten iſt. 

Schwurgericht. Zum Vorſitzenden für die nächſte Sitzungsperiode, 
welche am 25. Juni beginnt, iſt Herr Landgerichtsrath Schultz II ernannt. 
Als Geſchworene ſind folgende Herren einberufen: Gymnaſial⸗Direktor Richard 
Hache⸗Löbau, Gymnaſiallehrer Dr. Paul Roſenſtock⸗Strasburg, Gutsbeſitzer 
Oskar Schmidt⸗Lekartte, Gutsbeſitzer Joſef von Zaluski⸗Przeszkoda, Rentier 
Oskar Kittel⸗Culmſee, Profeſſor Aurelius Spalding⸗Neumark, Apotheker 
Eduard Tacht⸗Thorn, Kaufmann Simon Sultan⸗Gollub, Gutsbeſitzer Hans 
Kuhlmah⸗Marienhof, Gutsbeſitzer Theophil Moeller-Pluskowenz, Hauptmann 
a. D. Wilhelm Seyer⸗Oſtrometzko, Adminiſtrator Friedrich Ziebarth-Pillewitz. 
Major a. D. Otto von Selle⸗Tomken, Fabrikbeſitzer Nathan Hirſchfeldt⸗Thorn, 
Kaufmann Moritz Cohn⸗Lautenburg, Rittergutspächter Hans Peterſon⸗ 
Auguſtinken, Mühlenbeſitzer Reinhold Viktor⸗Zielkau, Gutsverwalter Franz 
Stegmann⸗Tillitz, Gutsbeſitzer Dr. von Karwat⸗Wichuleec, Kaufmann Gabriel 
Segall⸗Culm, Eiſenbahnbetriebsſekretär Franz Remmling⸗Thorn, Ritterguts⸗ 
beſitzer Otto Wilbach⸗Sophienthal, Kaufmann Heinrich Wodtke⸗Strasburg, 
Kaufmann David Wolff-Thorn, Kaufmann Julius Groffer-Thorn, Gutsver⸗ 
walter Hans Donner⸗Landen, Gutsbeſitzer Viktor Kauffmann⸗Schönſee, Poſt⸗ 
verwalter Theodor Schulz-Mocker, Wiſſenſchaftlicher Lehrer Marx-Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Stephan Franz⸗Weishof. 

+ Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde die Arbeiterfrau 
Marianna Peszynska aus Thorn, welche bei dem Kaufmann Leſſer Cohn eine 
Wohnung inne hatte und dieſelbe unter Mitnahme ihrer Sachen heimlich ver: 
ließ, ohne den Miethszins zu entrichten, zu einer Geldſtrafe von 10 Mark 
verurtheilt. Wegen eines auf der Jaffe'ſchen Holzſchneidemühle in Gr. Wallicz 
ausgeführten Holzdiebſtahls wurden beftraft: der Käthner Franz Falkowski und 
der Einwohner Anaſtaſius Sondowski aus Myslewitz mit je 2 Wochen, der 
Einwohner Theodor Sondowski daher mit 4 Wochen, der Einwohner Peter 
Sondowski daher, welcher ſich im wiederholten Rückfalle befindet, mit vier 
Monaten und der Töpfergeſelle Franz Falkowski aus Brieſen mit 1 Woche 
Gefängniß. Die Arbeiter Thomas und Florian Sakierski, ſowie der Beſitzer 
Auguſt Wronkowski aus 
Kartenſpiels im Zink'ſchen Gaſthauſe zu Dorf Birglau der Körperverletzung 
ſich ſchuldig gemacht zu haben, indem ſie gegenſeitig auf ſich einſchlugen und 
auch den Gaſtwirth Zink angriffen. Thomas Sakierski wurde wegen gefähr⸗ 
licher und gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 5 Monaten, Florian Sakierski 
wegen einfacher und gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 6 Wochen und 
Wronkowski wegen gefährlicher Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die Arbeiterfrau Anna Glinke aus Thorn, welche beſchuldigt iſt, 
bei dem Arbeiter Andreas Kuniszewski eingebrochen zu ſein und Kartoffeln 
entwendet zu haben, wurde freigeſprochen. 

T Plötzlicher Todesfall. Geſtern Nachmittag wurde der Gutsadmi⸗ 
niſtrator Herr Schulz in Kl. Lanſen von einem jähen Tode ereilt. Herr 
Schulz hatte auf dem Felde Aerger mit den Leuten gehabt und war etwas 
aufgeregt nach Hauſe gegangen, wo er ſich, da er Schmerzen und eine 
Schwellung im Halſe verſpürte, zu Bett legte. Plötzlich ſprang er auf und 
ſchrie nach Luft, brach aber alsbald todt zuſammen. Die Schwellung im 
Halſe hatte den Erſtickungstod herbeigeführt. Das jähe Ende des tüchtigen 
und beliebten Beamten erregt allgemeine Theilnahme. 

Ko Schweineeinfuhr. Heute wurden 149 Schweine aus Rußland über 
Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

— Lufttemperatur heute am 1. Juni 8 Uhr Morgens: 13 Grad 
R. Wärme. 

* Gefunden ein Regenſchirm auf einem Marktwagen, ein Schlüſſel 
und ein Marktnetz auf dem altſtädtiſchen Markte. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 5 Perſonen. . 

0. Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,39 Mete 
über Null, das Waſſer ſteigt weiter. Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad 


R. Eingetroffen iſt der Dampfer „Weichſel“ mit leeren Spiritusfäſſern be= 


laden aus Danzig, ladet hier Mehl nach Graudenz. — Das Waſſer der 
Weichſel beginnt in Polen jetzt etwas & ſteigen. Nach Privatnachrichten 
kommt das Wachswaſſer aus dem San, wo in den letzten Tagen das 
Waſſer um 5 Fuß geſtiegen iſt. Da in der letzten Zeit auch in der 
Provinz Weſtpreußen viel Regen niedergegangen iſt, ſo erwartet man jetzt 
allgemein einen für die Schifffahrt und Traftenverkehr günſtigeren Waſſer⸗ 
ſtand. — Geſtern fiel ein Knabe, Sohn eines Schiffers, in die Weichſel, 
der Hund des Kahnes ſprang nach und rettete den Knaben. Heute iſt der 
Wagen des Fuhrmanns Poplawski, der mit Wicke beladen war, ſammt 
den Pferden in die Weichſel geſtürzt. Pfer de und Wagen, ſpäter auch die 
Ladung wurden wieder herausgeholt. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 31. Mai. Beier und Kirſchen⸗ 
berg durch Wieſenberg 6 Traften 5642 Kiefern Rundholz; J. Roſen⸗ 
blatt durch Goldmann 4 Traften 1893 Kiefern Rundholz; J. Rebbe durch 
Wilmanowiez 2 Traften 859 Kiefern Rundholz; D. Franke Söhne und 
L. Reich durch Zieba 2 Traften für Franke Söhne 607 Kiefern Rundholz, 
96 Tannen Rundholz, 25 Tannen Balken und Mauerlatten, für L. Reich 


160 Tannen Rundholz; A. Horwitz durch Grzeszak 2 Traften 694 Kiefern 


Rundholz, 385 Kiefern Balken und Mauerlatten, 694 Rundelſen. 


f r Entſcheidungen des Nis guides 

Die Vereinbarung zwiſchen Gläubiger und Schuldner bei einem 
Akkord, daß Schuldner die Schuld, die ihm durch Akkord erlaſſen war, als 
eine moraliſche, als Ehrenſchuld weiter beſtehend anſehen und für den Fall 
der Beſſerung ſeiner Lage freiwillig bezahlen wolle, begründet, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 1. Civilſenats, vom 30. Januar 1894, keine 
rechtlich 5 Verbindlichkeit zur Zahlung der erlaſſenen Schuld, 
wenn ſich die Verhältniſſe des Schuldners gebeſſert haben. 


CLitterariſches. 

Der „Häusliche Rachgeber“, jenes bekannte praktiſche Wochenblatt 
für alle deutſchen Hausfrauen, das in mehr als 75 000 Exemplaren über 
ganz Deutſchland verbreitet iſt, enthält in der ſoeben zur Ausgabe a 
Nummer 22 neben den Fortſetzungen der jo ſpannenden Romane „Ein 
Damascenerdolch“ und „Umſonſt geopfert!“ im erſten Theile die belehrenden 
Artikel „Geduld“, „die Diakoniſſin“, „Ueber Bäder und Baden“. Daran 
ſchließt ſich eine ae Reihe kleinerer Aufſätze über Geſundheitspflege, 
Gemeinnütziges, Wäſche und Kleidung, Haus- und Zimmergarten, Fürs 
Haus, Für die Küche ete. Ein beſonders großer Raum iſt den mit 

Auftrationen verſehenen Beſchreibungen von Handarbeiten und der Häus⸗ 
lichen Kunſt gewidmet, die den handarbeitsluſtigen Damen ſicher ſehr will⸗ 
kommen ſein werden. Für Kinder beſtimmt iſt die Beilage „Für unſere 
Kleinen“. Wer dieſe illuſtrierte Wochenſchrift, deren einzelne Nummern nur 
10 Pf. koſten, noch nicht kennt, dem rathen wir ſich eine Probenummer 
von dem Verleger des Blattes, Herrn Robert Schneeweiß in Breslau, gratis 
und franko kommen laſſen zu wollen. 


Allerhand kleine Nachrichten. 

Im luſtigen Studentenviertel in Paris iſt ein alter gries⸗ 
grämiger Geizhals aus Hunger und Mangel an Pflege einſam 
und verlaſſen auf ſeiner Million geſtorben. Lefebre, ſo ließ er 
ſich nennen, wohnte ſeit zehn Jahren in einem kleinen Zimmer, 
gab höchſtens 1 Franc pro Tag aus und bereitete ſeine Nahrung 
ſich ſelbſt. Jedermann hielt ihn für arm, und auch ein Magen⸗ 
leiden, an welchem er litt, ließ er vom Armenarzte behandeln. 
Als er ſich einige Tage nicht ſehen ließ, öffnete man gewaltſam 
das Zimmer und fand den Greis leblos auf ſeinem Bette. Er 
war am Magenkrebs geſtorben. Die Polizei fand aber auch 
eine Million in Werthpapieren und Gold vor, alles in alten, 
ſchmutzigen Töpfen uud unter Lumpen verſteckt. Aus den Pa- 
pieren ging auch hervor, daß der auf feinem Goldhaufen ver⸗ 
kommene Geizhals einer der erſten Adelsfamilien Frankreichs 
angehört. — Einer der berühmteſten Stierkämpfer Spaniens, der 
Torero Espartero, wurde in der Arena von Madrid von einem 
Stier aufgeſpießt und getödtet. Espartero war noch nicht 28 
Jahre alt, galt aber doch ſchon für den gewandteſten Stierfechter 


Dorf Birglau ſind angeklagt, gelegentlich des 


der Hauptſtadt. — In der italieniſchen Provinz Potenza fand 
ein ſehr heftiges Erdbeben ſtatt. Viele Bewohner kampiren 
Nachts auf freiem Felde. — Als Urſache der Baukataſtrophe in 
der Kochſtraße zu Berlin iſt ermittelt, daß eine Tragwand als 
maſſiv aufgeführt angenommen war, während fie in Wahrheit 
mit Schutt gefüllt war. Eine Gerichskommiſſion hat am Dienſtag 
Nachmittag den Thatbeſtand unterſucht. In Betreff der drei ge⸗ 
tödteten Arbeiter lautet das Sachverſtändigen⸗Urtheil dahin, daß 
der Tod ſofort eingetreten ſein muß. Die Staatsanwaltſchaft 
hat die Leichen mit Beſchlag belegt. — Der verſtorbene Kaſſirer 
des ſtädtiſchen Hospitals in Gera hat ein Defizit von mehreren 
tauſend Mark hinterlaſſen. — In Hermsdorf bei Sagan wurde 
ein Fabrikbeſitzer von Wilderern tödtlich verletzt. 


Telegrapbifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bonn, 31. Mai. Hente früh iſt in Oberwinter die Thomas' ſche 
Eisſchrankfa beit mit ſämmtlichen Beſtänden und dem Wohnhaus bis 
auf die Grundmauern niedergebrannt Das Feuer wüthet noch fort, 
der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend. 

Rom, 31. Mai. In den dem Vatikan nahe ſtehenden Kreiſen 
glaubt man zu wiſſen, daß die Enchelica, welche Papſt Leo XII. jetzt vor⸗ 
bereitet, eine der l edeutendſten ſeines Pontiſikats bilden dürfte, dieſelbe ſoll 
einen geſchichtlichen Ueberblick der zwiſchen der griechiſch⸗othodoren und der 
römiſchen Kirche beſtehenden Streitigkeiten bieten und die Mittel an⸗ 
e durch welche die Wiedervereinigung beider Kirchen möglich 
werde. 

London, 31. Mai. Eine Meldung der „Daily News“ beſagt, 
daß in Mekka die Cholera ausgebrochen iſt und einen größeren Um⸗ 
fang annimmt. 

Paris, 31. Mai. Ueber das angebliche Interview Turpins 
durch einen Redakteur der „Patrie“ herrſcht in der ganzen Preſſe un⸗ 
geheures Aufſehen. Die chauviniſtiſchen Zeitungen fordern die Ent⸗ 
laſſung des Kriegsminiſters Mercier und befhimpfen Turpin in 
heftigſter Weiſe. Die gemäßigte Preſſe ſagt jedoch, Turpin ſei da⸗ 
durch, daß er ſeine Erfindung an eine feindliche Macht verkauft habe, 
nicht ſchuldiger des Verraths als die großen Waffenfabriken, welche 
dem Auslande Waffen liefern. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 1. Juni 0,39 über Null 
15 Warſchau den 30. Mai 924 
5 Brahemünde den 31. Mai. 22223 
Brahe: Bromberg den 31. Mai 5 


S ubmiſſionen. 


Gneſen, Kgl. Eiſenbahn-Bauinſpektion. Loos I: ie der 
Arbeiten zur Herſtellung eines Poſtgebäudes und eines Abortgebäudes auf 
Bahnhof Gneſen, Loos II: Vergebung der Maurer-, Zimmers, Klempner⸗, 
Schloſſer-, Glaſer- und Anſtreicher-Arbeiten für die Erweiterung eines 
Lokomotivſchuppens auf Bahnhof Gneſen. Termin 15. Juni. 
gungen 2,50 Mk. für Loos I und 1,50 Mk für Loos II. 

Gneſen, Kgl. Garniſon-Bauinſpektor Sorge. Glaſerarbeiten 
(rd. 135 qm) zum Bau der Offizier-Speiſeanſtalt. Termin 5. Juni. Be⸗ 
dingungen 1,50 Mark. 


Bed in⸗ 


Sandels nachrichten. 
Thorn, 1. Juni. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen gedruckt. 12730 pfd. 124 Mk., 13103 pfd. 12607 Mk. 129 30 pfd. 
bunt 123 Mk. 
Roggen unverändert 119/20 pfd. 103]4 Mk. 1210/3 pfd. 1056 M. 
Gerſte flau gute Waare 115/118 Mk. feinſte theurer 
Erbſen, flau trockene Futterw. 1001 Mk. Mittelw. 112.115 Mk. 
Hafer, inländiſcher 12025 Mk. 


Wetter trübe. 


Danzig 31. Mai. 

Weizen loco niedriger per Tonne von 1000 Kilogr. 93—129 Mk. bez. 
Regulierungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 95 Mk. zum 
freien Verkehr 756 Gr. 128 Mk. 

Roggen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 105 ], Mk. 1 are 714 Gr. lieferbar 
inländiſch 105 Mk., unterpolniſch 71 Mk. tranſit 70 Mk. 


Spirtius per 10 000 Liter %, contingentirt loco 48 Mk. Gd., nicht: 


contingentirt 28 Mk. Gd., Juni 28¼½ Mk. Gd., Juli⸗Auguſt 


28°, Mk. Gd. 
Befegrapbifche Schlufjcourfe, 
Berlin, den 1. Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe: feiter. JI. 6. 94.31. 5. 94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,30 | 219,35 
Wechſel auf Warſchau kurz 217,90 217,40 
Preußiſche 3 proc. Conſols . N 90,40 90,25 
BB ld 3½ proc. Conſolss 102,50 | 102,20 
Preußiſche 4 proc. Conſolnss 106,25 106,30 
Polniſche aan alaproc, 2 2 87,90 67,70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . . - 65,60 65,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. f 99,— 99,— 
Disconto Commandit Antheile. 185,50 | 185,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,05 | 163,15 
Weizen: Juni. 127,— | 127,75 
September 131,50 | 131,75 
locb. in New-Porl ı 2 20. ra ga 
: loco. N — — 
nm SUR En Es: a nen esere 109,75 | 111,75 
F „„ „„ 48 
hun V 1 170 W 

Il: mii „ 2 
2 Oktober.. 42,80 | 43,20 
Spiritus: 50er loco FR LEER a SE —.— 
10er: leo. „ 29,30 29,70 
Juni. 5 ET EEE 32,50 — 
September 5 Su SER 34,40 34,70 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3¼ reſp. 4 pEt. 


— — 
Standesamt Mocker. 


Vom 25. bis 31. Mai 1894 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Ein Sohn dem Arbeiter Anton Kaminski⸗Schönwalde. 2. 
Ein Sohn dem Hauſirer Anton Jencek. 3. Ein Sohn dem Schuhmacher Hugo 
Knittel. 4. Eine Tochter dem Arbeiter Anton Barz. 5. Ein Sohn dem 
Keſſelſchmidt Franz Mania. 6. Ein Sohn dem Einwohner Karl 
Hammermeiſter⸗Weishof. 7. Ein Sohn dem Kunſtgärtner Karl Grethe⸗ 
Weishof. 8. Eine Tochter dem Arbeiter Anton Lazarski. 9. Eine Tochter 
dem Hilfsbremſer Johann Kaſchkiewiez. 
Sterbefälle: 1. Veronika Derkowski⸗ Schönwalde, 6 Monate. 
Wilhelm Jencek, 5 Stunden. 3. Anton Modilewski, 6 Monate. 
Aufgebote: 1. Kanzliſt Nareiß Nalenz = Moder und Ludwika Gu⸗ 
zowski⸗Löbau. 
Eheſchließungen: 
Görke, beide Weishof. 


1. Oberſchweizer Chriſtian Rohrbach und Bertha 


Tuch⸗ und Buxkinſtoffe a Mk. 1,75 Pfg. per Meter 
verſenden in einzelnen Metern direkt an e mann 
Erstes Deutsches Tuchversand äft 
Oettinger & Co. Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 
Muſter umgehend franco. 


utterw. 90/92. M. 
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8 Saalelmauns öpecialtäten-Truppe 

FI mim Circus 
vor dem Bromberger Thor. 
Groß Abends 8 Ahr: 


Große Vorſtellung 


mit ſtets wechſelndem lung 
Hochachtungs voll 
O. Sudermann. 
Programme an der Kaſſe zu haben. 


Lieder freunde. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur FAIRE |< 
Kenntniß, daß auch in dieſem Jahre ein Theil 
der Dlll'ſchen Badeanſtalt von 12 Uhr Mittags 
ab an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
zur unentgeltlichen Benutzung für unbe» 
mittelte Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, dagegen an jedem Dienſtag, 
Donnerſtag, 9 und Sonntag für 
unbemitte te Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen 
und Arbeitsburſchen zur Benutzung freiſteht. 
Badekarten werden ach an Schulkinder 
nur durch die Herren Lehrer, ſonſt durch 
die Herren Bezirksarmenvorſteher und ⸗De⸗ 
Be vertheilt. — Für Badewäſche haben 

ie n ſelbſt 1 ſorgen. 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchäfts⸗Eröffnung! 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolf Bluhm, Breite- 
strasse Nr. 37 habe ich gemiethet und eröffne nach Raͤumung des 
Lagers ein 


Thorn, den 18. Mal 1804. (2112) se 
en. ul Modewaaren-Geschäfl. 2 Sir 


Montag, den 4. Juni cr., 
Vormittags von ½10 Uhr an 
werde ich in Thorn, Hoheſtraße Nr. 6 
Liebehens Gaſthaus, die daſeelbſt 
untergebrachten Nachlaßſachen, beſteh aus 

1 Büffet (mahag. mit Marmorplatte) 
1 antiken Schrank, 1 Ausziehtiſch, 
1 Wandſpiegel, 1 Regulator, 1 Sopha, 
1 Schreibſekretär, 1 Servante, > 
Stühlen, Gardinen, Glas⸗ und Por 
zellanſachen, 1 Tafelaufſatz, 1 Cham⸗ 
pagnerkühler, Haus: und Küchen⸗ 
geräth, Kleidern, ſowie 1 Zithertiſch 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 2292) 
Thorn, den 31. Mal 1894. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Dankſagung. 

Meine Frau litt Jahre lang an 
Magenlrämpfen und ſchlechter Verdau⸗ 
ung, konnte faſt gar nichts mehr ver⸗ 
tragen, hatte anhaltend furchtbare 
Schmerzen, die ſich bei Anſtrengung 
oder Arbeit unerträglich verſchlimmerten. 
Ich gebrauchte alle möglichen Mittel, 
die meiner Frau verordnet wurden, doch 
nichts half; es wurde eigentlich nach 
all' den vielen Mitteln nur noch ſchlim⸗ 


Hermann Friedlaender. 


9 Sommerfeſt 


Ol, 2 des a 
Vaterländisehen Prauen-Vereins 

Sonnabend, 9. Juni 
in der . 


Bezugnehmend auf obige Annonce eröffne mit dem heutigen Tage 


Total-Ausverkauf: 


Der kurzen Friſt wegen, müſſen die Waaren zu jedem Preise 


ausverkauft werden. 
Adolf Bluhm. 
Rinder unter Vorantritt einer Milt— 


SSESSSSSESSSOSSSSSSEESSSESOSSSSSES5S555 S] TEE 
Sonntag, den 3. Juni d. Is [von der Esplanade nach dem Feſtgarten. 


Kommt und ſtaunt! 0 Bee sn be 
Der billige Laden iſt Neuſtädtiſcher Markt 213 fen en Tas Pre Militär⸗Concert. 


Kriogrfachtanetalt 
Sonntag, den 3. Juni 1804. 
Wiener Café in Mocker. 
Großes Volks⸗ 
und Kinderfeſt. 


Abmarſch der mit Karten verſehenen 


R 


> 


mer. — Da bat ich Herrn Dr. Vol⸗ 
beding, homöophatiſcher Arzt aus im Hauſe des Herrn Bankdirektors Prowe hier. Muſik ift während der Fahrt, ſowie auch in BES EIER", 
Düfjeldorf, jhriftlih um Hilfe. Dieſer Alles zu ſtaunend billigen Preiſen. Gurske vertreten und kann in Gurske getanzt 9 z 
Herr heilte meine Frau, ohne fie ge] AUER” Der Verſiauf dauert fortwährend weiter. faden Sin- und Rüclahrt 2 Peron 25 Bi. Kindertombola. 
ſehen zu 12 2 in ee Zeit dauernd Hochachtungs voll (2268) 6 ee fag 1 . Jedes Loos gewinnt 
und gründlich von ihrem langjährigen 0 a 7 owie an jedem folgenden Sonntag von * 
Leiden, wofür ich demſelben den größten Hermann escharowsky 9 Nachmittags 5 Uhr, ab - Hauptgewinne: 
Dank ſchuldig bin. 2294) Hauptgeſchäft Bromberg. Tan ver n en (TLorniſer und Schultaschen aus Leder, 
Dillingen bei Saarlouis. ER : 3 9 9 Schreibmappen x. 
Joh Lauer, Schmied. = Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auf lage: in meinem neuen Saale wozu 0 Looſe zur Kindertombola à 10 Pf., 
BEER FF Br einladet (1969) ſowie Kinderfeſtzugskarten find von heute 
PT 15 Ra Nu en . eus, Gaſtwirth in Nudak jan in der Cigarrenhandlung des ze 
Bescheid. Pfungstädter a Post Machfolger) Gerechteſtr. zu haben. 


Anferat-Auftrüge 


für die im Druck befindlichen 


MEYERS [4 | Bock-Ale Auftieg von 2 berühmten Surfen rn 


mit ihren Rieſenluftballons. 


Hauskalender eee Pa 
bei A. Mazurkiewicz. Kinderſpiele. 
Toruns ki "Kalendarz orig ee lu . 
vs FREE: dommer-Pferdedecken bin anne ö 
f f a empfiehlt in grosser Auswahl ei eintretender Dunkelheit 
Ernst Lambeck, I. 5 eenh. Beleuchtung d. ga 
Wertes nb ang. allgemeinen Wissens. Carl NMallon-Thorn.feenh. Im e 7 
8 3 8 f Vorräthig in der Buchhandlung von T l 13 f r 11 II 3 ch et. 
2 eſt en „Von allen nützlichen Büchern ö Walter Lambeck: Auf ang 13 Concerts Nachm. 4 ihr. 
5 Di £ lk keine i 5 . i Br d 5 Caligula. Eintritt a Perſon 25 Pf. Kinder 
Au⸗ u. ung a | — 5 Eine Studie über römischen Cäsare in in, Begleitung Erwachsener frei. Mit⸗ 
185 . 0 i wahnsinn lied Ä 
8 en Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. von F. uldde 5 10 2 i aan 118 a . 
f die Kalkbrennereien Bestellungen auf Meyers-Lexikon, fünfte Auflage ö m Preis 50 Ef. mm Wimme cen 
Wilhelm ar ey nimmt jederzeit an die Buchhandlung von ee 11 a En en re 
N er waer 725,5 Lambeck. sam zu machen. (2269 Herrn Post (Nachfolger) zum Preiſe 
ger, Täglich von 50 Pf. zu hahen. (2290) 


in Nikolai O/ Schl. 


Junge Mädchen, 


welche die ge Damenſchneiderei er 

lernen wollen, können fich ſofort melden. 
Geschw. Boelter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ u. Schillerſtr. Ecke 30. 


Eine geſunde, kräftige 


(2252) "Th 
Das Meiſterſchafts-Yyſtem Max Se ene Gerechteſtr. 6.“ are 
zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italienischen, E 


ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſ nr dänischen, Schwedischen, polnischen, ruſſiſchen | ordent |, ID . kräft, t. Mensch c PT 
mit guten „u, 1 der Luft hat auf Volksgarten. 


Reiſen zu gehen, kann ſich melden im Heute Sonnabend: 
Kin vor dem Bromb. Thor. Orchestrion-Concert 


und Murg, 
Geſchäfts- und Amgangeſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu lernen. 
Zum Selbſtunterricht von Dr. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 20 Lektionen & 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Left. a 1 Mk. Schlüſſel hierzu à 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — san — Böhmisch, compfet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 

Probebriefe aller 11 Sprachen à 50 Pf. 

Rosenthalsche Verlagshandlung. 


Entree frei. 
(2134) Paul Schulz. 


Gesangstunden 
erth. Fr. J. Wernicke, Kloſterſtr. 20, J. 


Kirchliche Nachrichten. 
2. Sonntag n. Trinitatis, d. 3. Juni 1894, 
Itſtädt. evang. ade 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 94, Uhr: Herr Pfarrer Stachowit. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
5 Vorm. 94, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IVI Nachher Beichte und Abendmahl. 


Ein Leonberger Hund 


(wachſam) billig zu verkaufen Culmerſtr. 6. 


Eten Zim ältere Dame ſucht per 1. Oktober 
ein Zimmer u. Kab. in gutem Hauſe. 
Offert. erb. u. No, 4526 i. d. Exp. d. Ztg. 


... ̃ ͤ  EENEERSIREN ine anſtändige Mitbewohnerin 
7 geſucht. Neuſtädt. Markt 20. 

Ern möbl. Zimmer zu vermiethen 

Gerechte ſteaße 16 III. 

1 frdf. möbl. Vorde zimmer 

zu vermiethen Brückenſtr. 16, 2 Tr 

M. Z. m. u. o Penſ. Coppernicusſt. 35,11 


it t t. 
2 30 N Talea. 4, III. 


— en 
zum Frühſtück tragen ſucht 

(2300) 5. Dinter. | (NER iA... RR 
Nb für anſt. junge Be 1 


e eee e arienburger Geld- ‚Follerie 


Kahnbohlen 
find zu verkaufen, a Fuß 10 Pf. bei Loose a 315 Mk. 


Schiffseigner W. Kawecki, 


— Wer Sprachen lennt, iſt reich zu nennen. 2 Graham · B rod Die Ariegerfechtschule 1509, 


Leipzig. 


DEE“ 
in der Expedition der PH • wT2 ze 


Ei 1 Rollwagen ðk 1151 u 8 5 1 Zimmer zu bermietgen, Nachmittags kein Gottesdienſt' 
n No ge Zr. Wenpäek, Wenzte 16, © Areipen, Neuſtüdt. evang. Kirche, 
u Wohnung, 220 Mk., 1. Etage, von jof. 11 U Militä dienſt. 
d AR = ſpäter zu verm Sehe erf 17. . der e 
andersheimer ohnungen von 2 u. 1 Zimmer vom . luth. gi 
8 1. Okt. zu verm. J. Dinter, Schillerſtr. 8. Evang. luth. Kirche. 
Janitätskäſe. b Behirg 15 55 U. Reinen Eins comfortable Wohnung, hn. Aer ie 19 85 
Tine geübte Wätterin empfiehlt ſich den verſende ich das en 33%/, Meter circa 60 Schl. Ellen Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim. EN ee 
& ein Herrſchaften in und 5 dem von 14 Mark au. eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, Evang. Gemeinde zu Mocker. 
1 Fiſcherſtraße Nr. II, H. Hinz, Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn Vorm. 9˙/ Uhr: Gottesdienſt. 
. Tr. II, K. Hinz Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, Rechtsanwalt Cohn b. 7 t, iſt Herr Prediger Pfefferkorn. 
Log is 2 Piquö-Parhend ꝛc. ꝛc. . franko. ang echtsa wohn vom Nachher Beichte und Abendmahl. 
@ 7. Gruber. Ober-Glogan in Schleſen. 1. Oetober zu vermiethen. (1966) Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
8 nen jungen sr — —— nm Terme ce Te Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. Morgens 9 Uhr: Gottesdienſt. 


.. .... möbl. Zimmer Breiteſtr 32 II n. vorn Herr Pfarrer Endemann. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


— 27, IH, nach vorne. 


